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Ale Welt lm Banne deutscherWaffenerlelge
Siegreicher Einmarsch in Paris — Völliger Zusammenbruch der französischen Nordfront — Fluchtartiger

Rückzug des Feindes — Die Seine in breiter Front überschritten — Große Verluste der Feindflotte

Frontalangriff gegen die Maginotlinie — Montmedy gestürmt
Führer - Hauptquartier, 14. Juni . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Freitag mittag 13 Uhr
bekannt:

Der völlige Zusammenbruch der ganzen französischen
Front zwischen dem Aermel -Kanal und der Maginot -Linie
bei Montmedy hat die ursprüngliche Absicht der französi¬
schen Regierung , die Hauptstadt Frankreichs zu verteidigen,
zunichte gemacht. Paris ist infolgedessen zur offenen
Stadt erklärt worden.

Soeben findet der Einmarsch der siegreichen
deutschen Truppen in Paris statt.

Eine Siegesmeldung von historischer Tragweite : Am Frei¬
tag marschierten unsere siegreichen Truppen in Paris einl
Tanz Deutschland im Fahnenschmuck ! Nun laßt die Glocken
von Turm zu Turm frohlocken rm Jubelsturm . . . ! Unbän¬
digen Stolz , tiefste Dankbarkeit und Siegeszuversicht ohne¬
gleichen goß diese Sondermeldung über die deutschen Her¬
zen . Mit Bewunderung blicken wir auf unser Heer und seine
Führung.

Paris , Frankreichs Hauptstadt , die Weltstadt an der
Seine , ist genau fünf Wochen nach Beginn des deutschen
Einmarsches im Westen vom 10 . Mai in deutsche Hände
gesallen. Die verbrecherische Absicht, die Stadt Paris als
wirksames Hindernis für den deutschen Vormarsch in den
Verteidigungszustand zu setzen, haben die französischen Be¬
hörden aufgegeben, obwohl noch am Donnerstag die Pariser
Zeitungen dafür warben , der deutschen Offensive eine „gi¬
gantische Barrikade " entgegenzustellen. Den Parisern waren
aber die Vorgänge bei der sinnlosen Verteidigung von War¬
schau noch in Erinnerung geblieben . Es scheint, daß die fran¬
zösische Bevölkerung in Paris nicht gewillt war , eine mili¬
tärische Verteidigung der Hauptstadt durch die eigenen
Truppen widerstandslos hinzunehmen . Es soll schon zu De¬
monstrationen gegen die Regierung gekommen sein , ebenso
M schweren Ausschreitungen und Plünderungen . Ueber Pa¬
ris wehen die deutschen Fahnen ! Das ist eine Folge der
glänzenden deutschen Angriffsoperationen und Siege , die
am 5. Juni nach dem Fall Dünkirchens einsetzten . Hätte
Paris nicht kapituliert , sondern die Verteidigung versucht»
so wäre die Einnahme höchstens um einen Tag verzögert
worden . Was die deutschen Heere vor Jahren nicht erreich¬
ten , ist dank der besseren Führung und der besseren Waffen
w fünf Wochen erreicht worden.
^ Droben in der Schlacht in Flandern wurden drei franzö¬
sische Armeekorps und das britische Expeditionskorps auf¬
gerieben und vernichtet . Der neuen deutschen Operation,
me mit dem rechten Flügel der Kanalküste entlang ging
und dann die Seine unterhalb Paris nahm , stellte sich die
sog. Weygand -Linie entgegen ; sie wurde durchstoßen und
uberrannt. Oise - und Aisne -Stellung ging es nicht anders«
Reims wurde genommen und der Schicksalsstrom , die Marne,
erreicht . Damit war die Stellung von Paris unhaltbar ge¬
worden . Die gewaltige militärische Katastrophe für die
Franzosen hatte in Flandern begonnen und sich seither un¬
ausgesetzt fortgesetzt . Das beweist der Wehrmachtsbericht»
«er den völligen Zusammenbruch der französischen Nordfront
weidet, den Fall des Kriegs - und Handelshafens Le Havre
am rechten Flügel und des Eckpfeilers der Maginot -Linie,
^ar Festung Montmedy . Die Schlacht in Frankreich ist für
me Franzosen verloren . An der Saarfront sind die deut¬
schen Divisionen zum Angriff auf die Maginot -Linie an¬
getreten. Unerbittlich vollzieht sich die Niederlage Frank¬
reichs und der völlige Zusammenbruch ist nur noch eine
«reM von Tagen . Das sagt uns der deutsche Einmarsch
r » Paris.

Die Seine abwärts Paris ist in breiter Front überschrit¬
ten. LeHavregenommen.

Auf der ganzen Front von Paris bis an die Ma -

ginot - LiniebeiSedanistderFeindimvol-
lenRückzug.

An mehreren Stellen haben unsere Panzer - und motori¬

sierten Divisionen die Rückmarschbewegungen durchstoßen
und überholt . Dort floh der Feind unter Preisgabe
seiner ganzen Ausrüstung . Bon Infanteriedivisionen wurde
die Schutz st ellung von Paris durchbrochen.
Die feindlichen Kräfte reichten zum Schutz der französischen
Hauptstadt nicht mehr aus . Unsere siegreichen Truppen mar¬
schieren seit heute vormittag in Paris ein.

Oestlich der Marne istVitry - le - Francois genom¬
men, der SLdrand des Argonnsrwaldes erreicht. Der Höhen¬
rücken 304 (ToterMann) nordwestlich von Verdun wurde

gestern abend gestürmt . Montmedy, der starke
Eckpfeiler der Maginotlinie , ist erobert.

Der dritte Abschnitt derBerfolgungdesFeindes
biszurendgültigenBernichtunghat nunmehr
begonnen.

Heute früh sind unsere Truppen an der Saarfront
auch zum Frontalangriff gegen die Magi-
not - Linieangetreten.

Trotz Behinderung durch die Wetterlage griffen auch am
13. Juni unsere Kampf-, Sturzkampf - «nd Zerstörerver-
bände zur Unterstützung des Heeres an vielen Stellen der
Front in den Erdkampf ein . Truppenansammlungen , Marsch-
»nd Transportkolonnen im Röcken des Gegners wurden er¬
folgreich mit Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt,
umfangreiche Zerstörungen auf Flugplätzen , Bahnhöfen «nd
Bahnlinien besonders im Raume ostwärts der Marne
durchgeführt.

Im Küstengebiet von Le Havre gelang es , zwei
Transportdampfer zu versenken , drei weitere er¬
litten Beschädigungen , darunter ein Schiff von Ill vvll
Tonnen.

Flakartillerie versenkte nördlich Le Havre sechsfeind -

liche Transportschiffe, beschädigte drei weitere er¬

heblich «nd zwang einen englischen Zerstörer zum Abdrehe«.

Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen
gestern 19 Flugzeuge . 3 wurden im Luftkampf » 3 durch Flak
abgeschosien, der Rest am Boden zerstört. Zwei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

EinV - Voot versenkte am 13. Juni den britischen Hilfs¬
kreuzer „Scotstowe " von 17VVV VRT ., einem anderen
U-Boot gelang es , nördlich der Hebriden aus einem Eeleit-
zug mit schärfster Sicherung einen 12 9VV Tonnen große«
Transporter herauszuschießen «nd zu versenken.

Der italienische Heeresbericht
Weitere erfolgreiche Aktionen der italienischen Luftwaffe —

Feindliche Angriffsversuche an der Alpenfront «nd in Afrika
abgeschlagen — Zwei feindliche U-Boote getroffen — Bom¬

ben auf Port Sudan «nd Aden
Rom, 14 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don¬

nerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Tätigkeit

kleiner Abteilungen an einigen Abschnitten der Alpenfront.
Ein feindlicher Versuch , sich die Ealista-Anhöhe zu bemächtigen,
wurde abgeschlagen.

2m zentralen Mittelmeer versuchten feindliche ll-
Voote erfolglos , die Bewegungen unserer Flotte zu stören. Zwei
feindliche U-Boote wurden getroffen und eines ernsthaft be¬
schädigt.

In Fortsetzung ihrer Aktion hat die Luftwaffe Flugzeugstütz¬
punkte der Zone von Tunis wirkungsvoll mit Bomben belegt.
Starke Angriffsaktionen wurden gegen den Flughafen Hysres
durchgeführt , die dortigen Flugzeuge aus geringer Höhe mit
Maschinengewehren beschossen und sodann die militärischen An¬
lagen bombardiert. Weitere Angriffe wurden gegen die Flug¬
häfen von Fayence in der Provence sowie die militärischen
Anlagen von Toulon durchgeführt . Ein Flugzeug ist nicht
zurückgekehrt.

Lebhafte Aufklärnngstätigkeitüber den feindlichen Stützpunk¬
ten und Gebieten.

In Jtalienisch - Nordafrika wurden feindliche, von
Panzerwagen unterstützte Angriffe gegen unsere
Krenzzposten an der ägyptischen Grenze abge¬
schlagen , durch das prompte Eingreifen der Luftwaffe einige
Panzerwagen zerstört, andere beschädigt.

In Jtalienisch - Oftafrika haben von Kenia kommende
feindliche Truppen am Morgen des 11. Juni , von Artillerie-
teuer und Bombern unterstützt, vonMoyaleaus einen
Lrigriffunternommen, der unter leichten Verlusten glatt
rbgeschlage » wurde . Unter den in unserer Hand verbliebenen
Gefangenen befinden sich ein englischer Offizier und ein Unter¬
offizier.

UnsereLuftwaffe hat Port Sudan , den Hafen und Flug¬
platz von Aden und den Hilfsflughafen von Moyale mit Bom¬
ben belegt . Zwei Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt. Feindliche
Luftangriffe haben in Erythräa leichten Sachschaden verursacht.
Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschosien .

"

Weygand schrie Churchill um Hilfe an
Dramatisches Kriegshetzertresfen «irgendwo in Frankreich«

Der Wehrmachtsbericht
DNB Führerhauptquartier, 14. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der zweite Abschnitt des gewaltigen Feldzuges im
Westen ist siegreich beendet . Die Widerstandskraft der fran-
Michen Nordfront ist znsammengebrochen.

Weygand wirft England Fahnenflucht vor
Churchill will um jeden Preis neue Truppen schicken

Rom , 15. Juni . Die Fahnenflucht Englands ist, wie die
römische Morgenpresie übereinstimmend von der französischen
Grenze meldet , am letzten Dienstag im Obersten Kricgsrat von
Marschall Pstain scharf kritisiert worden . In dieser Sitzung,
an der außer Reynand und Weygand auch Churchill und Eden
tcilnahmen. soll Marschall Petain der Entrüstung des französi¬
schen Volkes gegen England in feierlicher Form Ausdruck gegeben
haben . Churchill habe auf den Vorwurf der Fahnenflucht aus¬
weichend in sichtlicher Verlegenheit geantwortet, er werde „um
jeden Preis " neue Truppen schicken.

Mailand , 14. Juni . „Popolo d ' Jtalia " schildert in einem
ausführlichen Sonderbericht über die gegenwärtige Lage an der
französischen Front u . a . die dramatische Zusammenkunft , die
sich zwischen den leitenden französischen und englischen Persön¬

lichkeiten am Mittwoch in einer kleinen Stadt Frankreichs ab¬
gespielt hat . General Weygand habe in großer Erregung die
Entsendung von wenigstens 300 000 englischen Soldaten und vor
allem Kriegsmaterial gefordert . Er erklärte , daß sich Frankreich
im entgegengesetzten Falle absolut außer Stand sehen würde,
einem gigantischen Angriff Widerstand entgegenzusetzen, den der
französische Gencralstab zwischen Aermclkanal und Mittelmeer
für die nächsten Tage befürchtet.

Das Blatt meldet weiter , daß verschiedene politische Kreise
Frankreichs Neynaud am Montag vor Augen hielten , daß die
fast vollständige Abwesenheit der Engländer von den Schlacht¬
feldern Frankreichs in einer für die Nation tragischen Stunde
im Lande eine wahrhafte Haßwellc hervorgerufen habe , in die
auch die Person des französischen Ministerpräsidenten einbezogen
worden sei.

Die berühmte Marneschlacht des Jahres 1914 , so heißt es ab-
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schließend , werde sich nicht wiederholen , weil das gesamte
Schlachtfeld der Marne bereits überschritten sei . Durch diesen
neuen außerordentlich schnellen und großartigen deutschen Erfolg
habe Weygand seine zweite vollständige Niederlage erlitten.
Diese Niederlage , die durch die Nutzlosigkeit der ungeheuren Ver¬
luste des französischen Heeres noch schwerwiegender werde, stelle
Weygand den großen geschlagenen Gamelin an die Seite.

Die Admiralität bedauert , Mitteilen zu müssen
Eingeständnis der Versenkung des Hilfskreuzers „Scotstown"

Kopenhagen , IS . Juni . Reuter gab am Freitag folgende
amtliche Mitteilung der Admiralität bekannt:

Der Sekretär der Admiralität bedauert , Mitteilen zu müssen,
daß der bewaffnete Hilfskreuzer „Scotstown " gestern von einem
U-Boot versenkt worden ist . Zwei Offiziere und vier Matrosen
werden vermißt und man fürchtet, daß sie ihr Leben gelassen
haben . Die übrigen Offiziere und die Mitglieder der Besatzung
find in einem britischen Hafen gelandet.

Leider vermissen wir immer noch die Bekanntgabe des Ver¬
lustes von Schlachtschiffen und zahlreichen Kreuzern und Zer¬
störern . Churchill behält also seine Taktik bei . Durch gelegent¬
liche „Wahrheitsliebe " möchte er sich den Anschein des Bieder¬
mannes geben und die Welt in Ungewißheit lassen über die tat¬
sächliche Schwere der britischen Schiffsverluste.

«In der Gewißheit des Sieges"
Antworttelegegramm Viktor Emanuels an den Führer

Herzliches Handschreiben des Duce
Berlin , 14 . Juni . Der König von Italien und Kaiser von

Nethiopien hat das Telegramm des Führers aus Anlaß des
Kriegseintritts Italiens folgendermaßen beantwortet:

„Ich bin Ihnen sehr verbunden für Ihr freundliches Gedenken
und für die herzlichen Worte , die ich aufs lebhafteste erwidere
in der Gewißheit , daß die ruhmreichen Armeen Deutschlands und
Italiens unseren treu verbundenen Völkern mit dem Sieg ei»
nnmer größeres Glück sichern werden.

gez. Vittorio EManuele .
"

Der Duce hat in einem herzlichen Handschreiben au den Führer
das Telegramm des Führers beantwortet.

Tagesbefehl
des Oberbefehlshabers des Heeres

Berlin, 14. Juni . Der Oberbefehlshaber des Heeres hat fol¬
genden Tagesbefehl an die in Norwegen eingesetzten Teile des
Heeres gerichtet:

Hauptquartier» 14. Juni.
Soldaten ! Am heutige « Tage hat das deutsche Volk den Siegcs-

bericht über Norwegen erfahren . Er stellt eure Leistungen für
immer vor der Geschichte fest. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat euch seinen und des deutschen Volkes
Dank ausgesprochen. Voll Stolz und in höchster Anerkennung
grüßt euch mit mir das ganze Heer.

Der norwegische Feldzug unter dem Oberbefehl des Generals
der Infanterie von Falkenhorst bildet ein Ruhmesblatt der
deutschen Kriegsgeschichte. Bereits am ersten Tage wurde mit der
Besetzung der wichtigestn Stützpunkte das strategische Ziel erreicht.
Der weitere Verlauf ist gekennzeichnet durch eine Fülle hervor¬
ragender Einzelleistunge « von Führung und Truppe bei uu-
zewöhnlicheu Schwierigkeiten der Witterung und des Geländes.
2u edelster Kameradschaft und vorbildlicher Zusammenarbeit
wetteiferten Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe und errangen
zemeinsam den Sieg . Veste Friedensausbildung und soldatische
Lrziehung, Selbständigkeit von Unterführer und Mann . Gewöh¬
nung an Anstrengung und Entbehrungen , Vorwärtsdrang und
öiegeswille fanden ihre schönste Bewährung.

Aus der großen Gesamtleistung ragt hervor der heldenhafte
Widerstand, den ihr » ostmärkische Gebirgstruppen der Kampf-
iruppe Dietl , Schulter an Schulter mit deu Kameraden
Kriegsmarine und unterstützt von den tapferen Fliegern , nach
dem Vorbild eures Kommandeurs geleistet habt . Unter den
schwersten Bedingungen habt ihr gegenüber einer überwältigen¬
den feindlichen Uebermacht zwei Monate lang standgrhalten und
dadurch den Abzug der englischen und französischen Truppen und
die Kapitulation der Reste der norwegischen Armee erzwungen.
Euer Kamps reiht sich würdig den größten kriegerischen Tate«
aller Zeiten ein.

Inzwischen geht im Westen der Entscheidungskampj unaufhalt¬
sam und erfolgreich weiter . An seinem Ende wird stehen , wie es
der Führer vorausgesagt hat , der glorreichste Sieg der deutschen
Geschichte!

von Brauchitsch»
Generaloberst und Oberbefehlshaber des Heeres.

Gewaltiges Wellecho zum Einmarsch in Paris
Jubel und Begeisterung auch in Rom

Rom, 14 . Juni . Kaum war die Kunde vom Einmarsch der
siegreichen deutschen Truppen in Paris in der italienischen Haupt¬
stadt bekannt geworden, als auch schon Extrablätter die frohe
Kunde der Bevölkerung der Millionenstadt vermittelten , die
hier allergrößte Freude und tiefsten Eindruck hinterlassen hat.
Jubel und Begeisterung erfaßte die Bevölkerung der Millionen¬
stadt, denn jeder deutsche Sieg ist auch ein Sieg Italiens , wie
jeder italienische Sieg ein Sieg Deutschlands ist, das ist das
eherne Gesetz der Achse , Extrablätter werden den Verkäufern
buchstäblich aus den Händen gerissen. Jeder will den Wortlaut
der großen Siegesnachricht aus dem Führerhauptquartier mit
eigenen Augen sehen . Unbeschreiblicher Jubel beseelte die deut¬
sche Kolonie . Italiener umarmen ihre deutschen Freunde auf
offener Straße . In italienischen militärischen Kreisen unter¬
streicht man insbesondere die Bedeutung des Satzes aus dem
Führerhauptquartier vom Zusammenbruch der gesamten fran¬
zösischen Front zwischen dem Aermelkanal und der Maginotlinie
bei Montmedy.

Stochholm, 14. Juni . Die Meldung über den Einmarsch deut¬
scher Truppen in Paris wurde der schwedischen Öffentlichkeit
durch Extrablätter der Stockholmer Zeitungen bekanntgegebcn.
Die Nachricht hat in der breiten schwedischen Öffentlichkeit tief¬
sten und nachhaltigsten Eindruck gemacht.

In militärischen und politischen Kreisen Schwedens unter¬
streicht man vor allen Dingen die ungeheure moralische Wir¬
kung, die der Fall von Paris auf die Reste der französischen
Armeen und auf das gesamte französische Volk haben muß, sowie
den gewaltigen prestigemäßigen und strategischen Erfolg der
deutschen Waffen , der in der ganzen Welt stärksten Widerhall
finden mutz . Frankreich ist tödlich ins Herz getroffen , ist die über¬
einstimmende Auffassung aller urteilsfähigen schwedischen Kreist.
Verstärkt wird der Eindruck der Nachricht für die schwedische
Öffentlichkeit noch durch die Meldung über den Fall von
Le Havre , zumal man die Einnahme dieses großen französischen
Handels - und Kriegshafens durch die deutschen Truppen nicht
so bald erwartete.

Belgrad » 14. Juni . Der Einzug der siegreichen deutschen Trup¬
pen in Paris hat in Jugoslawien gewaltigen Eindruck gemacht.
Rückhaltlose Bewunderung für die Führung , Soldaten und Waf-
senteMik der deutschen Wehrinacht klingt aus allen Gesprächen.
Wie die Telefondirektionen in Belgrad und Agram auf An¬
frage mitteilten , waren die Ortsleitungen in beiden Städten
N Minuten lang nach der Sendung des deutschen Rundfunks,
die von zahlreichen Politikern in Jugoslawien mitgehört wurde,
vollständig überlastet , da jeder dem anderen diese Meldung Mit¬
teilen wollte.

Bern , 14 . Juni . Die Einnahme von Paris hat in der Schweiz
die Bewunderung für die Präzision der deutschen Kriegführung
weiter gesteigert . Der „Bund " schreibt u . a . , nichts ist besser
geeignet , die Größe des deutschen Erfolges vor der ganzen Welt
so sinnfällig und eindrucksvoll zu gestalten , als das Ereignis der
Einnahme von Paris . Die „Wunder " von 1914 bis 1918 hätten
sich nicht wiederholt . Nicht nur die Wucht der deutschen Angriffe,
sondern auch ihr Tempo seien unwiderstehlich.

»

Budapest , 14. Juni . Der Fall von Paris und das beispiel¬
lose Tempo der mutig oorwärtsstürmenden deutschen Armeen
schlagen die ungarische Öffentlichkeit völlig in ihren Bann . Die
Blätter unterstreichen erneut die großartigen Leistungen der
militärischen Führung und des deutschen Soldaten , wobei auch
die volle Einsatzbereitschaft des Hinterlandes gewürdigt wird
als einer der maßgebenden Faktoren , die zu diesem Efolg der

deutschen Waffen führte . Allgemein herrscht der Eindruck vor,
daß das Schicksal Frankreichs besiegelt ist und die Kraft seines
Widerstandes schnell schwindet.

Rio de Janeiro , 14 . Juni . Die brasilianische Presse unter¬
richtete ihre Leser durch Sonderausgaben über den gewaltigen
deutschen Erfolg.

Bukarest , 14 . Juni . Der Einmarsch der deutschen Truppen
in Frankreichs Hauptstadt wird hier als ein Ereignis von aller¬
größter Bedeutung gewürdigt . Allgemein ist die Bewunderung
für die unvergleichlichen Leistungen der deutschen Wehrmacht.

„Porunca Vremii " bezeichnet den Verlust der Hauptstadt als
den schwersten Schlag , den Frankreich erhalten konnte.

*

Amsterdam , 14. Juni . Frankreichs Widerstandskraft ist ge¬
brochen . Das ist der allgemeine Eindruck, den der Fall von
Paris auf die holländische Öffentlichkeit machte. Die Blätter,
die die Nachricht vom Einmarsch der deutschen Truppen in die
französische Hauptstadt unter riesigen Schlagzeilen veröffent¬
lichen , bringen gleichzeitig Betrachtungen über die ungeheure
Bedeutung , die Paris in wirtschaftlicher und wehrwirtschaftlichsr
Beziehung für Frankreich hat . Der Fall von Paris bedeute den
Stoß in Frankreichs Herz.

Prag , 14 . Juni . Die Nachricht von der Besetzung der fran¬
zösischen Hauptstadt durch deutsche Truppen hat auch in Prag
ungeheuren Eindruck hervorgerufen . Die ungeheure Wucht der
deutschen militärischen Aktion hat jedermann in ihren Bann
gezogen.

Preßburg , 14 . Juni . Die Nachricht vom Einmarsch deutscher
Truppen in Paris wird in der Slowakei als ein Ereignis von
geschichtlicher Größe gewertet.

Lissabon, 14 . Juni . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die
Nachricht vom Fall der französischen Hauptstadt in Lissabon.
Allgemein wird darauf hingewiesen , daß es diesmal ein „Wun¬
der an der Marne " nicht geben werde , umso mehr , als die Re¬
serven Frankreichs nur noch minimal sein dürften.

Athen , 14. Juni . Die Nachricht von der Einnahme der fran¬
zösischen Hauptstadt durch die deutschen Truppen schlug hier wie
eine Bombe ein . Das Ansehen von England und Frankreich
hat in Griechenland eine weitere starke Einbuße erlitten . Die
Bewunderung für die deutschen Waffentaten , der das griechische
Volk schon von Anfang an Ausdruck gab , efuhr eine weitere
Steigerung.

»
Peking , 14. Juni . „Paris in deutscher Hand " — diese Kunde

wurde von der gesamten chinesischen Oeffentlichkeit als eines der
gewaltigsten Ereignisse der letzten Zeit ausgenommen . Ueberall
hört man Worte der Anerkennung für die glänzenden Waffen¬
taten der deutschen Wehrmacht . Allgemein ist durch den Fall
von Paris eine weitere Minderung des schon seit längerer Zeit
stark mitgenommenen Ansehens der Westmächte festzustellen.

»
Tokio, 14 . Juni . Der überwältigende Eindruck, den der Fall

von Paris auf die japanische Öffentlichkeit gemacht hat , ergibt
sich bereits aus dem Bild der Presse, die mit Extrablättern
herauskam . Die Leistungen der deutschen Führung und der
deutschen Truppen finden allgemein Worte höchster Anerkennung
und Bewunderung.

„Hotschi Schimbun " schreibt : „Bei einem Rückblick auf
Deutschlands Aufstieg unter seinem weitschauenden Führer
können wir uns nur bedingungslos verneigen . Wir gratulieren
Deutschland von ganzem Herzen !"

London »begrüßt« die Einnahme von Paris
Berlin , 14. Juni . Als vor wenigen Tagen auch nach Eng¬land die Kunde kam, daß die vielgerühmte Weygand -Linie m

wackeln anfange , kam der Londoner Nachrichtendienst besorgt aufdie Zukunft der französischen Hauptstadt zu sprechen und schriein die Welt hinaus . Paris müsse bis zum letzten Steinhaufen
verteidigt werden . Straße um Straße werde gekämpft werden
und überall sollten die Franzosen Barrikaden errichten. Berge
von deutschen Leichen müßten die Straßen füllen.

Und was sagte dieser selbe Londoner Nachrichtendienst am
Freitag ? „Obwohl "

, so hieß es wörtlich , „die Besetzung von
Paris durch die deutschen Truppen zu bedauern ist, ist ihr doch
keine besondere Bedeutung beizumessen. Die Einnahme von
Paris ist insofern sogar zu begrüßen , als die französischen Trup¬
pen jetzt größere Bewegungsfreiheit haben .

"

Jetzt fehlt bloß noch ein Glückwunschtelegramm Churchills
an Reynaud . — Mehr zu solchem Blödsinn zu sagen, wäre unter
unserer Würde . Er sollte auch nur vermerkt werden , um der
Welt zu zeigen, wie arm im Geiste und was für ein Propaganda¬
stümper Duff Looper ist.

England sucht Amerika in deu Krieg zu ziehen
Washington , 14. Juni . Der Senat befaßte sich in einer außen¬

politischen Aussprache mit der britischen Propaganda
in den Vereinigten Staaten. Der demokratische Se¬
nator Wheeler verlangte eine sofortige Untersuchung einer
britischen Fünften Kolonne sowie die Tätigkeit gewisser Finanz
kreise der Wallstreet , die versuchten, Amcrikaindeneuro -^
päischen Krieg zu verwickeln. Dem Senatsausschutzi
liege bereits seit einiger Zeit eine Entschließung des demokrwf
tischen Senators Clark vor , die die Untersuchung der Tätigkeit!
der Fünften Kolonne vorsieht . Auf eine Frage Wheelers , we»-
halb der Ausschuß noch nicht Stellung zu dieser Entschließung
nahm , bemerkte der demokratische Senator Holt sarkastisch, dw
britische Botschafter Lothian habe die Entschließung nicht gut-!
geheißen.

Zusammenstoß zwischen britischen und
ägyptischen Truppen

Rom, 14. Juni . Zusammenstöße zwischen den britischen und
den an der ägyptischen Westgrenze noch verbliebenen wenige»
ägyptischen Kontingenten werden rmmer häufiger und heftiger.
Nach „Tribuna " kam es in einer Kaserne an der ägyptische»
Westgrenze zu Meinungsverschiedenheiten über Ausbildungs¬
angelegenheiten zwischen einem ägyptischen und einem britische»
Offizier , wobei der Engländer seinen ägyptischen Kollegen kurzer»
Hand niederschoß . Sofort stürzten sich ägyptische Soldaten auf di»
Engländer , um den Tod ihres Vorgesetzten und Landsmannes z»
rächen. Es gab zahlreiche Verwundete und Tote auf beide»
Seiten.

Rach Bordeaux weitergefloheu
Neuyork, 14. Juni . Wie die Columbia -Broadcasting Cy. au»

Tours meldet, siedelte die französische Regierung am Freitag nach
Bordeaux über.

Tanger von spanisch -marokamschenTruppen besetzl
Madrid» 14. Juni . Die spanische Regierung hat beschlösse»,

Stadt und Zone von Tanger militärisch zu besetzen, um di«
Nentralität Tangers sicherzustellen . Freitag morgen habe» ItvO
spanisch -marokkanische Soldaten Tanger besetzt.

Neun Abschüsse bei Dronlheim
Berlin , 14. Juni . Nachträglich wird bekanntgegeben, daß bet

den Angriffsversuchen britischer Flieger am 12 . Juni auf eine»
Flugplatz in der Nähe von Drontheim nicht vier , sondern neu»
feindliche Flugzeuge im Luftkampf abgeschosseu worden Md. ,

Sämtliche Schulen in Frankreich geschlossen
Eens , 14. Juni . „Progrss Lyon" schreibt , der französische

Erziehungsminister habe die sofortige Schließung aller
öffentlichen und privaten Schulen in Frankreich befohlen.

Tagesbefehl des Generalobersten von Reichenau ehrt die
Gefallenen der Propagandakompanie

Brüssel, 14 . Juni . ReichspressechefDr . Dietrich besichtigte
am Freitag den Betrieb der größten deutschen Soldatenzeitung
„Die Westfront "

. Diese Frontzeitung wird herausgegeben von
einer Propagandakompanie , die sich bei dem Einsatz in Polen,
Norwegen und jetzt an der Westfront hervorragend bewährt hat.
Diese Kompanie hat — wie auch andere Propagandakompanien
— beim unerschrockenen Einsatz in vorderster Front einige ihrer
besten Männer verloren . U . a . fiel vor wenigen Tagen in
Frankreich Kompanieführer Hauptmann Richard Lehmann,
Hauptschriftleiter der „Neuen Leipziger Zeitung "

, ferner Sonden
sichrer Arno Hellmis, der bekannte deutsche Rundfunksprecher,
der Breslauer Rundfunksprecher Willi Kluge und der Gefreite
Reinhold Qu abus. Generaloberst von Reichenau hat
aus diesem Anlaß in einem Tagesbefehl an die Propaganda¬
kompanie dieser Opfer ehrend gedacht.

Abschluß eines deutsch-türkischenHandelsvertrages
Berlin , 14. Juni . Am Donnerstag wurde von dem deutsche«

Botschafter von Papen und dem Generalsekretär des türkische»
Außenministeriums , Botschafter Numan Menemen Cioglu, ei»
Notenwechsel über den Abschluß eines gegenseitigen Handels¬
abkommens vollzogen. Das Abkommen steht einen Warenaus¬
tausch von je 21 Millionen türkischen Pfund vor und stellt da¬
mit den lebhaften Wunsch beider Staaten unter Beweis , ihre
wirtschaftlichen Beziehungen auch unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen aufrecht zu erhalten und auszubauen.

Sanitätswesen der Organisation Todt führt in den

durch-,
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Reims nach Chalons
Siebende feindliche Kolonnen werden zerriebe« — Die v»r-
Lrllen deutschen Stellungen des Weltkrieges find über-

schritten
Von Kriegsberichter Dr . Paul Dierichs

(PK .) Weiß Gott , das war so ein rechter Tag für unser«
Panzerwaffe . Es ging vorwärts , immer vorwärts . Nach den
Tagen des erbitterten Ringens , in denen um jeden Ort lange
and hart gekämpft werden mutzte , ging es heute zügig vor . Na¬
türlich nicht ohne Gegenwehr , aber der Gegner ist hart angeschla¬
gen und leistet nicht mehr denselben Widerstand wie an den
letzten drei Tagen.

Reims war schon am frühen Morgen besetzt. Die Stadt hat
der Franzose nicht verteidigt . Bei einem kurzen Rundgang kön¬
nen wir auch keine Kampfspuren feststellen. Noch ragt der herr¬
liche Bau der Kathedrale über der Stadt , die Straßen sind men¬
schenleer . Unsere Truppen werden um die Stadt herumgefiihrt.
Dann geht's weiter in südöstlicher Richtung . Die Stratzenach
Chalons liegt unter starkem Artilleriefeuer . Der Gegner hat
sich auf den Waldhöhen südlich von Reims festgesetzt. Das kann
uns aber nicht von unserem Ziel abbringen . Wir müssen heute
noch die Marne erreichen und überschreiten, wenn es nur irgend
geht . Links von unserer Straße liegen die weit ausgedehnte«
llebungsplätze des französischen Heeres mit dem Lager Mour-
meton . Gegen 11 Uhr sind wir dort . Feindliche Abwehr hält uns
»och auf. Ein Jägerbataillon und drei Batterien von der mit
den Panzern vordringenden motorisierten Division werden ein¬
gesetzt , während das Gros ohne Aufschub nachriickt . Es klappt
alles wunderbar , wie auf dem Exerzierplatz . Bald sausen die
ersten Granaten über uns hinweg . Die Schüsse liegen gut . In¬
dessen rattern die Panzer rechts an der Straße weiter vor.

Der Funk bringt die Meldung , daß große feindliche Kolonne«
auf der Straße St . Etienne —Chalons marschieren in Richtung,
»ach Süden . Sie wollen also über die Marne entkommen. Eine
Schützendivision wird in ihrer Flanke eingesetzt , um das zu ver¬
eiteln. Der Befehl ist kaum durchgegeben, als eine neue über¬
raschende Nachricht von vorn kommt. Die Spitze der Panzertruppe'
fft in Chalons eingedrungen und hat die Marnebrücke besetzt.
Das Schicksal des fliehenden Feindes ist besiegelt. Panzer v« r
»orne, Infanterie und Artillerie nehmen ihn von der rechte»
Flanke an . Der Ausganz dieses Kampfes kann nicht zweifel¬
haft sein.

Die Zeichen dieses Siegestages zeigen sich überall . Vvrhi»
lagen Reste von drei zertrümmerten Kampfflugzeugen unmittel¬
bar nebeneinander am Boden . Nur die französische Kokarde a»
den Flügeln läßt noch ihre Nationalität erkennen. Ausgebrannte
Panzerwagen, darunter die fast haushohen 32-Tonnen -Tanks , lie¬
gen neben anderem unübersehbarem Gerät am Wege, und end¬
lose Eefangenenströme, Weiße und Schwarze durcheinander , ziehe«
an unseren Truppenkolonnen vorbei . Das Bild einer geschlage¬
nen Armee , genau wie vor Wochen auf dem Vormarsch zur Küste,
das französische Heer, feige im Stich gelassen von seinem eng¬
lischen Bundesgenossen, geht seiner Vernichtung entgegen . Di«
Regierung hat die Hauptstadt verlassen und flieht nach Süde ».
Unsere Truppen sind heute über jene Linien vorgedrungen , dtk
»Here vordersten Stellungen im Weltkriege kennzeichneten.

»Hier liegt mein Vater*
Stille Stunden am Chemi « des Dames

Von Kriegsberichter K . G. von Stackelberg
(PK .) Der Chemin des Dames ist mehr als irgend ei«

Höhenweg an der Aisne . Einer erklärte mir seinen Namen der¬
art, daß hier einst Frankreichs Könige mit ihren Frauen entlang
sichren, um ihnen die Schönheiten ihres Landes zu zeigen. Und
wirklich , es gibt wenig schönere Wege als diesen.

Weit schaut man vom Höhenkamm hinein ins Land , in de«
zarten Hügelschwung der wetten grünen Parklandschaft . Es ist,als ob der Herrgott hier ganz besondere Mühe an dieses Land
verwendet hätte , als ob sich jeder Grashalm bemühte , besonders
zart , als ob jeder Baum danach trachte, besonders grazil zu wach¬
sen. Es blühen in tiefem Rot die Kleefelder , es sprieße» aus
Hellem Grün die Blüten des Mohns , und die untergehende Sonne
scheint noch einmal ganz besonders zärtlich diese Pracht zu strei-
sen, bevor sie Abschied nimmt.

Man fährt den Weg entlang und stockt . Dort stehen am Weges¬
rand, in schnurgeraden Reihen ausgerichtet , Kreuze. Weiße
Kreuze, unter denen Franzosen und Engländer begraben sind,
Ad etwas weiter , weniger gepflegt und unauffälliger , aber
Nitzer in ihrer Zahl , schwarze Kreuze , unter denen deutsche Sol-
Men ruhen.

M steht auf den Kreuzen . Und wieder stürmten deutsche Sol¬
daten über den Chemin des Dames , 23 Jahre später . Größer und
unvermittelter spürte ich noch nie den Zusammenhang zwischen
dem Croßen Krieg und der Entscheidungsschlacht, in der wir jetzt
stehen , als hier in einem kleinen Bild , das eine Episode im
großen Geschehen war.

Ein junger Soldat , wohl Mitte Zwanzig , mit braungebraan-km Gesicht unter dem Stahlhelm , mit offenem Krage » und den
Karabiner in einer Hand , beugte sich über eines der schlichte»
Kreuze , die auf jeder Seite den Namen eines Gefallenen ragen,weil es sonst wohl zu viel Kreuze geworden wäre «. Tr legtennen großen, sommerlich bunten Strauß auf das Grab . Ich kamdazu

Zier liegt mein Vater ", sagte er, wie um sich zu entschuldige«.
ging schnell weiter; es stieg mir heiß ins Gesicht, ich spürt«,A es heißt, daß wir jetzt hier stehen , daß wir wiedergekomme»

«aß die dort unter de» Kreuzen nM umsonst fiele«, daß"" Werk voLe«deu.

Gespräche mtt gefangene « Eisäffern
Ä, .HMter Sorge um die evakuierte « Familie«^Mieren mit Pistolen zum Weiterkämpfe«

„Macht schnell ein Ende"
Von Kriegsberichter Edgar Bissinger

g/dK .) JA kleineren und größere« Trupps kommen auf der
der w von Noyon nach St . Quentin französische Gefangene da-
l-k

'
k Kleist sind sie nur von einem Radfahrer oder einem Motor-

« ko n
" ^ gleitet . Mehr deutsche Begleitmannschaften sind selten

iLak» - bonn die Franzosen , die hier in deutsche Eefangen-
^ st ziehen, machen keine Schwierigkeiten mehr . Nur Farbige

ston scharf bewacht weiden , da sie oft in heimtückischer Weise"griffe auf deutsche Soldaten versuch« !.
. ^ kommt wieder ei« Trupp von SVFranzose« an, die sich

stn ÄumutastM douHdot«»« Toums ab»

Bo«
gezw««gen

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 15. Juni 1940.

Wie Unkraut soll mau sie behaudelu . . .
Ille« Schwätzern , Privat - Cäsaren und Vierbankstrategen

gewidmet — von T i m
Der Schwätzer sieht von hoher Warte
auf unsere Europakarte.
Er teilt schon aus, er leitet Schlachten
viel besser , als es andere machten.
Er ist der Zeit ein Jahr voraus
Und läßt sich über Dinge aus,
von denen er zwar nichts versteht,
weil ihm der Wahn den Kopf verdreht.
Er will nur wichtig uns erscheinen
und als ein Cäsar bei den Seinen.
Auch Alkohol verhüllt zumeist
mit Nebel selbst den klarsten Geist.
Und dennoch lehrt uns die Erfahrung,
daß nach Genuß von flüssiger Nahrung
die Menschen schlau und klug sich nenne«,
obwohl sie nicht mehr denken können.

Sie sprechen vom erhöhten Sitz
von Moltke und von Llausewitz.
Und zu den Geistern , die sie riefen,
gehört natürlich auch der Schlieffen.
Sie führen unsichtbare Degen
und halten sich für Kriegsstrategen,
die längst Paris genommen hätten
und andere kampfumtobte Stätten.
Sie würden auch — das läßt sich denken! —
tagtäglich John Bulls Fleet versenken.
Im übrigen erklären sie , - - . v,
der Krieg fei aus am Montag früh ,

"
dieweil trotz aller Gegenwehr
der Franzmann könnte dann nicht mehr.
Und auch der Tommy müßte passen
und uns auf seine Insel lassen.

So reden diese Vierstrategen
und fühlen hoch sich überlegen
den andern , die nur gläubig schaffen
und stolz vertrauen unseren Waffen .

' > , ,
Man soll nicht seinen „Geist" verspritzen ^ '
und reden nicht von Clausewitzen!
Die größte Weisheit liegt im Schweigen,
de»« prahlen tuen nur die Feigen.
Wie Unkraut stehn sie an den Wegen:
die »eunmallluge « Bierstrategen ! X?
Wie A » kraut soll man sie behandeln , ? '
weil sie de» Schicksakskampf verschandeln!

Fichtenrinden im Altensteiger Stadtbild
Gerbstoff aus unserem Wald

Dem Straßenbild Altensteigs geben jetzt die überall an
Häuserreihen zum Trocknen aufgestellten Fichtenrinden der Ger¬
bereien das Gepräge . Ist doch die Gerberei das in Altensteigam meisten vertr -etenste Gewerbe . Deshalb werden die folgen¬den Ausführungen , die sich mit der Fichtenrinde als dem Gerb¬
stoff des Waldes befassen, Interesse finden.

Von jeher gab der Wald dem nordischen Menschen einen Teil
seiner Daseinsgrundlage . Er spendete ihm mit feinem Holz den
Werkstoff für die Behausung und für den Hausrat , mit seinen
Früchten , Beeren und Wildbret einen Teil seiner Nahrung , mit
den Fellen der erlegten Tiere Kleidung und Schuhwerk.

Auch heute ist unser deutscher Wald für unsere Bekleidung
wichtig, ja wichtiger als jemals ! Er liefert uns den Rohstoff
für den Zellstoff, den Ausgangsstoff für Kunstseide und Zellwolle.

Auch unsere Fußbekleidung ist in den letzten Jahren in
starke Abhängigkeit vom Wald geraten , wobei wir jetzt aller¬
dings weder an die schweren Holzschuhe des Arbeitsmannes den¬
ken noch an die kleidsamen, zur großen Mode gewordenen Holz¬
sandalen unserer Damenwelt . Unsere Eichen und Fichten geben
den Gerbstoff für unsere Ledererzeugung, so daß
auch auf diesem Gebiet eine Ablösung ausländischer Gerbstoffe
möglich wird . Das ist von entscheidender Bedeutung für unsere

zochgewachsene , teilweise blonde, stattliche Menschen zeigen. Wir
fragen nach ihrem Herkommen und erhalten sofort in deut¬
scher Sprache Auskunft . Es sind Elsässer, meist Arbeiter
and Landwirte aus der Straßburger Gegend. Sie gehören einem
Reserveregiment Nr . 624 an , das in Epinal aufgestellt wurde
und das , wie sie sagen, zu 86 v. H. aus deutschsprechenden Elsäs¬
sern besteht. Das Bataillon , dem sie angehöreu , ist mit ein-
gefchlossen worden.

Wir fragen sie nach ihren Berufen , nach Herkommen und ihren
Gedanken über den Krieg . Ihre erste Gegenfrage ist : „Wann
können wir unseren Familien schreiben? Dies
bewegt sie besonders , da sie seit Kriegsausbruch weder Urlaub
gehabt haben noch irgendwie anders Frau und Kinder sehen
konnten, denn diese sitzen unnter erbärmlichsten Verhältnissen als
Evakuierte in Südfrankreich.

Ihre Meinung über den Krieg geht einstimmig dahin , daß
die deutsche Wehrmacht hundertmal besser ist als
die französische , und daß sie hoffen, im Gesangenelager besser be¬
handelt zu werden als von ihren eigenen Offizieren . Man hat
ihnen nur stockfranzösische Offiziere gegeben und keine Elsässer.

„Wir haben mit diesem Krieg nichts zu tun . Der geht nur die
Pariser Regierung an , die damit Geld verdienen wollte .

" Bei
den Gefechten hätten ihre Offiziere voller Mißtrauen mit ge¬
zogenen Pistolen hinter ihnen gestanden und sie so zum Weiter¬
kämpfen gezwungen.

Es sind viele, viele ältere unter ihnen , die sich noch gut an die
Zeit erinnern können, da sie noch zum Deutschen Reich gehörten.
„Damals wurden wir viel anständiger behandelt und nicht immer
zurückgesetzt. Die Franzosen haben uns mit ihrem ewigen Miß¬
trauen ganz verrückt gemacht .

" Auf unsere Frage , was sie denn
vom neuen Deutschland Adolf Hitlers wissen , sagen sie : „Das
kennen wir ganz gut . Wir haben doch über den Rhein geschaut !"

Sie hätten sich gern noch länger mit uns unterhalten , aber es
geht nicht, denn immer neue Gruppen von Gefangenen treffen
ein, so daß eine Verstopfung der Straße vermieden werden muß.
Aber bevor sie weitergehen , ruft uns noch einer von ihnen zu:
„Macht schnell ein Ende , wir wollen wieder nach
Hause ." (nsk-1

Lederversorgung , die ja nicht allein von der Bereitstellung der
Häute abhängt.

Die Eichenrinde ist der wertvollste Gerbstoff , der in
Deutschland gewonnen werden kann . Die beste Eichenrinde
kommt von glatten Eichenstangen , die bei normalen Böden nichtälter als 18 bis 20 Jahre , auf geringeren Böden bis zu 2S Jahrealt sein können. Je weniger rauh und rissig die Rinde ist , um
so wertvoller ist sie für die Gerbstoffgewinnung . Die beste Schäl¬
zeit ist der Frühling von Anfang Mai bis Ende Juni . Bei der
Gewinnung von Gerbstoff aus Fichtenrinde nimmt man
die glatte Rinde 50—80jähriger Stämme . Man „erntet " von
Mitte Mai bis Ende August . Das Schälen und Trocknen der
Rinde ist eine Erntearbeit , bei der , wie etwa bei der Weinlese,
nur sachgemäße Arbeit den Erfolg verbürgt . Die abgelösten
Rindenrollen sind sehr empfindlich gegen Nässe und Schimmel,
weshalb Trocknung, Lagerung und Versand besondere Sorgfalt
erfordern . Die Bedeutung der Rindengewinnung und die Wich¬
tigkeit fachgerechter Arbeit erhellt aus einem Erlaß des Reichs-,
forstmeisters vom 15. April 1940 , der eine allgemeine besonder«
Schulung anordnet ; denn besonders die Gewinnung der Fichten¬
rinde muß in vielen Gegenden , in denen sie bisher nicht heimisch
war , planmäßig entwickelt werden . Im Altensteige«
Bezirk ist die Gewinnung und Verwendung der Fichtengerb-
rinde seit altersher hochentwickelt.

Die Gewinnung der Fichtengerbrinde ist jüngeren Datums
als die der Eiche. Es kommt uns zugute , daß die dem Reich
wiedergewonnenen Waldgebiete der Ostmark und des Sudelen¬
landes vorwiegend mit Fichtenwald bestockt sind . So besteht
heute für Großdeutschland die Möglichkeit, die für unsere Leder¬
verarbeitung notwendigen Gerbstoffe aus dem eigenen Wald
aufzubringen. Gerade der kleine Waldbesitzer kann feinen Teil
dazu beitragen ; im bäuerlichen Waldbesitz befindet sich ein er¬
heblicher Teil unserer Fichten- und der für die Rindengewinnung
geeigneten Eichenbestände. Vor allem wird hier die schwierige
Frage der Beschaffung der Arbeitskräfte am ehesten zu lösen
sein, wo alle Mitglieder der Familie, Frauen unb Kinder, im
eigenen Betrieb mitzuarbeiten pflegen . Es kommt dazu , daß
die Gerbrindenernte sich zeitlich meist gut in die anderen land¬
wirtschaftlichen Erntearbeiten einpassen läßt. Deshalb muß
gerade der kleine Waldbesitzer die notwendigen Kenntnisse er¬
werben . In seiner Hand liegt hier eine wichtige Hilfe zur Ver¬
sorgung unseres Heeres mit wichtigster Ausrüstung der Vor¬
bedingung für den Sieg!

Aus Anlaß des großen Sieges der deutsche« Truppe « k«Frankreich, der am Freitag mit dem Einmarsch i» Paris gekrönLwurde , sowie der siegreichen Beendigung des heldenmütige»Kampfes ,n Norwegen , befiehlt der Führer , i« ganz Deutsch !- ^auf die Dauer von drei Tage » zu flaggen . Es soll dies ei«Ehrung unserer Soldate « sei«. Weiter befahl der Führer fürFreitag das Läute « der Glocke» für die Dauer einer Viertelst ««- ».

Oberstetten, Kr . Mergentheim . (Henne verursacht Un¬
fall .) Dem 16 Jahre alten W . Hörner flog eine Henne in da»
Fahrrad , wodurch er stürzte und mit einem schweren Schädelbruch
bewußtlos und in bedenklichem Zustande vom Platz gerrage»werden mußte.

Göppingen . (Selbstmord .) In einem Eöppingeer Easthos
durchschnitt sich eine Frau in selbstmörderischer Absicht die Hals¬
schlagader. Sie verblutete und konnte nicht mehr gerettet werde«.

Schietingcu , Kr . Horb . (Bran d .) Auf ungeklärte Weise ent¬
stand am Mittwoch früh im Hause von Jabok Theurer währe»- ,
der Abwesenheit des Besitzers und seiner Frau ein Brand , der
durch das sofortige Eingreifen der Ortsfeuerwehr und der Wecken-.
linie Nagold auf seinen Hed beschränkt werden konnte, ehe er!
ein größeres Ausmaß angenommen hatte.

Schwenningen a. N. (llnvernunftmitdemLebenbe«
zahl t .) In erhitztem Zustand sprang der aus Baden -Baden go»
bärtige und in Schwenningen in Arbeit stehende 18 Jahre alt »,
Karl Pflüger , der rasch mit dem Rad nach Bad Dürrheim zm»Baden gefahren war , in den dortigen Weiher . Er sank sofort
unter und als er nicht wieder zum Vorschein kam , zog man ih»
heraus . Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg ; eine Herz»
lähmung hatte den Tod herbeigeführt . Wieder eine Mahnung^in erhitztem Zustande nicht in das kalte Wasser zu gehen!

Wolfach. (Viel Unglück .) Das 4jährige Söhnchen Adolf d« :
Eheleute Georg Suhm in Futzbach geriet beim Erünfutterhole»
»nter den Schlitten unde rlitt schwere innere Verletzungen, de««»,
rr im Eengenbacher Krankenhaus erlag . Vor Jahresfrist fand ei»;
Kind der gleichen Familie beim Brand des elterlichen Anwesen»!
Sen Flammentod.

Säckingen. (Brand .) Der hiesige Ueberlandlöschzug wurden
»ach Herrischried gerufen , wo aus der Scheune des Bäckermeister»;
Siebold Rauchschwaden drangen . Die Ortsfeuerwehr war jedoch!
bereits mit Erfolg beim Löschen . Es stellte sich heraus , daß i» i
steustock ein Feuer im Entstehen war,

Obad im Juni
Helinga Hot dr Obad schao
Da aischta Dappa wieder dao
Ond könnt dur ' s Tal rauf kriesa.
Im Dörfle deanna laut ma ' ' s Beatt
Ond ' s Nachtweib ond dr Neablschratt
Eaod um ob deana Wiesa.
Drzwischat nei duat no vom Tag
An Dangelstock da letschta Schlag —
Do staod no ' etlich Buaba
Ond Mädle — d ' Muattr sitzt voarm Haus,
Dr Vattr au '

, raucht ' s Pfeifle aus
Ond duat no ' wengle gruaba.
Drweilscht Hot drübert hear dr Mao
Schao d ' Steanna wieder fliaga lao —
Aellz glitzeg überzoga.
D' Wealt schlärat au ' allmähle ei'
Ond mit ma Ruach vom frischa Heu
Könnt d ' Obadmüade gfloga.
Ond mit ma letschta tuifa Schnauf
Hairt jetzt sogar des Lüftle auf
Im Wald ond duat se lega.
Denn Verg ond Tal ond 's ganze Land
Des gruabat jetzt es Jeargatts Hand
Im nuia Tag vrgega.

Bruno M . Gern.

Veftellell Sie susere ZeitUW
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Paris
(y) Oberstleutnant a . D . Benary schreibt u . a . : Mit glei¬

cher Berechtigung , mit der man Paris Kopf und Hirn Frank¬
reichs genannt hat , mutz man die Stadt auch als Lebenszentrum
des französischen Heeres ansehen. Hier sind alle Zentralstellen der
Wehrmacht untergebracht , hier laufen alle wichtigen Bahnlinien
des Landes zusammen, so datz Militärtransporte kaum vom
Westen nach Osten, von Süden nach Norden zu lenken sind, ohne
ihr Weichbild zu passieren. Hier hat sich die Rüstungsindustrie
mit Handfeuer -, Geschütz -, Munition -, Kraftwagen -, Flugzeug -,
Motoren -, Pulver - und Sprengstoffwerken angesiedelt. Hier lie¬
gen die großen Flugplätze der französischen Luftflotte , die Ka¬
rinen einer überaus starken Garnison . Was aber Paris eigent¬
lich die letzte letzte Berechtigung nimmt, sich eine offene Stadt
zu nennen , ist der Kreis der Befestigungen , die sie im Gegensatz
zu den meisten Hauptstätten der Welt in weitem Rund um¬
geben. Der Zusammenbruch der ganzen französischen Nordfront
hat die Absicht zunichte gemacht, Paris zu verteidigen . Paris
wurde zur offenen Stadt erklärt und unsere Truppen konnten
in Paris einmarschieren.

Die Erfahrungen von 1870/71 ließen die französischen Militärs
den Bau einer dritten , wiederum um 3—5 Kilometer vorgescho¬
benen Befestigungslinie notwendig erscheinen. Sie umfaßte sieben
Forts erster, 16 Forts zweiter Ordnung und gegen 50 Redouten
und Batterien . Sie hatte bei 34 Kilometer von Norden nach
Süden und 45 Kilometer von Osten nach Westen eine Länge
von 124 Kilometer und umschloß einen Raum von 1200 Qua¬
dratkilometer . Die wichtigsten Werke wurden in drei befestigten
Lagern zusammengefaßt : dem Nordlager bei St . Denis , dem
Oftlager zwischen dem Ourcq -Kanal und dem rechten Seine-
Ufer und dem Westlager auf dem linken Seine -Ufer rings um
Versailles . Ein Teil des inneren Fortsgürtels ist nach dem Welt¬
krieg aufgelassen worden . Den äußeren Fortgürtel hat man
dagegen erhalten und neuzeitlich ausgebaut . Vor allem hat man
die Luftverteidigung der Stadt durch zahlreiche Flakbatterien
vervollkommnet.

Gar manchen Kriegslärm hat die Stadt erlebt . In den Jahr
Hunderten , da Frankreich zum Einheitsstaat heranwuchs , wech
selte sie wiederholt den Besitzer . 1420 , im hundertjährigen Kriec
gegen England , fiel sie in britische Hand . Vergebens suchte 142k
die Jungfrau von Orleans sie zu befreien . Erst 1436 eroberte
sie Dunois für Karl VII . zurück. Im Dreißigjährigen Krieg streif-

ren ore oeur>chen Neiterscharen Johann von Werths bis vor
ihren Toren . 1814 fiel am 30 . März an ihrem Rande , auf dem
Montmartre die letzte Entscheidung über das Schicksal Napo¬
leons , zu der — nach Graf Schlieffen — „die schlesische Armee
und speziell das Korps Pork und neben ihm in edlem Wetteifer
die preußische Garde das Veste tat " . Am Tage darauf zogen die
verbündeten Monarchen in die französische Hauptstadt ein . 1815
wurde die Stadt nach dem Siege von Velle-Alliance kampflos
durch Blücher besetzt . 1870/71 wurde Paris am 19. September
von sechs deutschen Armeekorps zunächst nur eingeschlossen . Am
27 . Dezember wurde der Artillerieangrisf auf ihre Südfront
eröffnet und Anfang Januar auf ihre Nordfront ausgedehnt.
Ehe es jedoch zu regelrechten Jnfanterieangriffen oder gar zum
Jnfanteriesturm kam , hißte die Stadt , vom Hunger bezwungen,
am 28. Januar 1871 die weiße Flagge . In zahlreichen Aus¬
fällen , die vor allem zu schweren Kämpfen und Le Bourget und
die Dörfer am Fuße des Mont Valerien führten , hatte während
der ganzen Belagerungszeit sich die Besatzung vergebens Luft zu
machen versucht.

Im Weltkrieg hat Paris nur Lei Bombenangriffen deut¬
scher Luftstreitkräfte und während der Fernbeschießung durch das
deutsche Wundergeschütz aus dem Walde von Crspy den Ernst
der Lage zu spüren bekommen. Dagegen hat es als Lagerfestung
eine bedeutsame operative Rolle in der Marneschlacht gespielt.
Als der deutsche rechte Heeresflügel anstatt , wie Graf Schlieffen
es beabsichtigt hatte , unmittelbar aus die Stadt zuzuhalten , ost¬
wärts an ihr vorbeimarschierte , stieß auf Vorschlag ihres Gou¬
verneurs , des Generals Gallleni , die in ihrem Bannkreis neu-
aufgestellte Armee Maunoury gegen die rechte Flanke des deut¬
schen Westheeres vor . Nur die Aufmerksamkeit des Generals
von Gronau , des Führers des rechten Flügelkorps , der die Ge¬
fahr rechtzeitig erkannte , und die Umsichtigkeit der Generale
von Kluck und von Kühl , die die ihnen anvertraute Flügel¬
armee kurz entschlossen nach Westen herumwarfen , bewahrte es
vor der drohenden Katastrophe.

„Avenue des Tais " nennen noch heute die Pariser die große
Ausfallstraße nach Osten, auf der die Kraftdroschken und Omni¬
busse in die Schlacht rollten , die General Gallieni für Teile der
Armee Maunoury auf den Straßen von Paris beschlagnahmt
hatte.

Jetzt branden die Kriegswellen wiederum gegen Paris vor.
Ihre ersten Spritzer und Brecher erreichten sie , als um die Mit¬
tagszeit des 3 . Juni deutsche Lustgeschwader auf die Flugplätze
und Rüstungswerke in ihrem Umkreis herabstießen und ihre

Bomben mit Donnerkrachen auf ihre Schlots und Hallen, auf
ihre Rollfelder und die auf ihnen startbereit stehenden Flug¬
zeuge prasseln ließen . Am 14 . Juni erklang der Marschtritt der
deutschen Bataillone in Paris , nachdem die französische Heeres¬
leitung außerstande war , die Stadt zu verteidigen und das
Schicksal Warschaus drohend bevorstand.

Bedeutung der Pariser Rüstungsindustrie
Berlin , 14. Juni . Mit Paris verliert Frankreich eines der

wichtigsten Zentren seiner Rüstungsindustrie und der französischen
Wirtschaft überhaupt . Trotz aller Dezentralisationsbestrebungen
find nämlich große Teile der französischen Rüstungsindustrie in
und um Paris herum massiert geblieben.

So verliert Frankreich mit Paris rund die Hälfte der Kapazi¬
tät des Flugezugmotorenbaues und über die Hälfte der Erzeu¬
gung von Flugzeugzubehör . Von besonderer Bedeutung ist fer-
uer , daß ick Pariser Jndustriebezirk über die Hälfte der Erzen-
gungskapazität von Kraftfahrzeugen und Panzerkampfwagen kon¬
zentriert ist . Außerdem ist Paris der Standort wichtiger Spezial¬
industrien , so befindet sich der bei weitem überwiegende Teil der
optischen und der Kugellagerfabrikation im Pariser Jndustrie¬
bezirk. Für die Produktionskraft des Landes wird sich ferner
der Ausfall von rund der Hälfte der Erzeugungskapazität von
Werkzeugen und Werkzeugmaschinen, die in Paris beheimatet ist,
in empfindlichster Weiie auswirken . Auch die chemische Industrie
Frankreichs ist mit bedeutenden Werken im Passer Jndustrie¬
bezirk vertreten . Schließlich verfügt Paris auch über Werke zur
Herstellung von Waffen und Munition.

Da die in Paris zentralisierten wehrwirtschaftlichen Behörden
und Verwaltungsstellen entweder geflohen sind oder durch die
Besetzung außer Tätigkeit gesetzt werden , ist der gesamte wehr-
wirtschaftliche Führungsapparat in Verwirrung geraten und zu
großen Teilen außer Funktion . Es ist ferner damit zu rechnen,
daß der Ausfall des rund sechs Millionen Menschen zählenden
Pariser Jndustriebezirks die Produktionskraft der in der franzö¬
sischen Provinz gelegenen Industrien schwer beeinträchtigen wird,
da das Fehlen der Lieferungen bestimmter Pariser Spezialwerke
die weitere Produktion in anderen Werken lahmlegt . Der Verlust
des Pariser Industriezentrums ist jedenfalls eine entscheidende
Schwächung der französischen Wirtschafts -, und Rüstungskraft.
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